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a) Conftructive Formen des Unterbaues und der Wand. '

Jedes Bauwerk bedarf zur Sicherung gegen die Erdfeuchtigkeit einer Hebung

feiner Fufsbodenfläche über diejenige des umliegenden natürlichen Bodens. Es

werden fomit die raumfchliefsenden Wände auf einen Unterbau gefiellt, der ent—

weder als maffige tafelförmige Bank durchgefchichtet oder im Inneren hohl und

mit nutzbaren Räumen verfehen fein kann. Um das Einfinken des Unterbaues in

den Untergrund zu vermeiden, ift es angezeigt, denfelben nach unten zu verbreitern,

was gewöhnlich durch flufenartige Abfatze gefchieht (Fig. I, A). Da der Unter-

bau von aufsen her vielfachen Befchädigungen ausgefetzt ilt, fo erfcheint es auch

angemeffen, denfelben aus grofsen Blöcken und dauerhaftem Material herzuftellen

Fig. I . .
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(Fig. I, B). Conflructiv richtig erfcheint daher an yielen Bauwerken der Unterbau

aus grofsen, geglätteten Steinen zufammengefügt, wobei die Fugen zur Verhinderung

des Eindringens der Feuchtigkeit möglichf’t dicht gefehloffen find, während darüber

die aus kleinen Stücken aufgebaute Mauer die Fügung deutlich erkennen läfft.

Auf dem Unterbau erhebt lich mit lothrechter oder wenig nach innen geneigter

Aufsenfläche die den Raum umfchliefsende Wand. Damit die Zufammenfetzung der

Wand den befriedigenden Eindruck der nöthigen Fef’tigkeit hervorbringe, ift es

nothwendig, dafs die Fügung derfelben eine klar ausgefprochene und dauérhafte fei.

Da nun zunächft die verfchiedenen Fügungen des Mauerwerkes fowohl für fich

allein, wie in ihrem Zufammenwirken mit anderen Formen für die Erfcheinung des

ganzen Bauwerkes wefentlich beflimmend find, fo follen diefelben hier nach ihrer

formalen Seite einer kurzen Betrachtung unterzogen werden.

Die folidefte Herftellung der Wandung befteht darin, dafs gewachfener Stein

in rechteckig bearbeiteten Blöcken zu einer fog. Quadermauer zufammengefügt wird.

Zum Zwecke einer guten Lagerung und genauen Fügung ift es nothwendig, dafs

die Lager- und Stofsflächen, fo wie die Fugenränder fauber bearbeitet werden,
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während die Stirnflächen der einzelnen Steine rauh bleiben können. So entfieht die

kraftvoll wirkende Form der Mauerfügung, welche als Boffenmauer (Fig. 2, A, C, D)

bezeichnet wird.

Werden dagegen die Stirnflächen der einzelnen Steine glatt bearbeitet, fo

erfcheint die Zufammenfügung der Wand nur noch durch die feinen Fugenlinien

angedeutet, und die einzelnen Werkf’cücke heben fich blofs durch allfällige leichte

Tonunterfchiede von einander ab. Dagegen werden nun das Korn und die Färbung

des Materials zur Geltung gelangen, und es wird die gleichmäfsige Fläche geeignet,

fowohl für frei fiehende, als auch für auf der Mauer befeftigte Gegenf’cände als

Hintergrund zu dienen (Fig. 2, B).

Fig. 2.
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Hinfichtlich der Structur kann die Mauer entweder aus gleichmäfsigen Quadern

zufammengefetzt fein und fo das Ifodomgemäuer (Fig. 2, A—D) bilden. oder es

können durchgreifende niedrige Binderfchichten mit doppelreihigen hohen Läufer-

fchichten wechfeln, welche Form das Pfeudo-Ifodomgemäuer genannt wird (Fig. 3).

Die befondere Befchaffenheit des Steinmaterials kann das Zufammenfiigen der

Mauer aus vielfeitig geformten Blöcken zweckmäfsig erfcheinen laffen. Es entfleht

fo das Polygongemäuer, in feiner älteften Form kyklopifches Mauerwerk

genannt, von derbem, urwüchfigem Ausfehen, zu Stützbauten befonders geeignet, doch

auch an Monumentalbauten mitunter angewendet 2).

Vom Quader- und Polygongemäuer zum eigentlichen Bruchf’ceinmauerwerk giebt

es eine Uebergangsftufe, die befonders an Römerbauten fich findet und denfelben

'?) Vergl. Theil Il, Band 1, Art. 6 u. K., S. 22 u. ff. (2. Aufl.: Art. 18 u. ff., S. 22 11. ff.) cliefes »Handbuches«.
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ein charakteriitifches Ausfehen verleiht. Es werden nämlich die Ecken, fo wie

Binderfchichten in beltirnmten Abfiänden aus rechteckig behauenen Steinen her-

gefizellt und dazwifchen das Mauerwerk aus Bruchf’tein aufgeführt. Bei forgfältiger

Fügung und leichter Bearbeitung der Stirnflächen der einzelnen Steine kann die

Bruchf’teinmauer ohne Mörtelputz bleiben und fo mit den behauenen Partien in

wirkungsvollen Gegenfatz treten. In ähnlicher Weife haben die Römer die Backf’cein-

mauern aufgeführt, indem fie diefelben nur in gewiffen Abfiänden mit Schichtlagen

aus grofsen Platten verfahen, zwifchen denfelben dagegen nur an den Stirnfeiten

aufmauerten und im Inneren mit Mörtelrnaffe ausfüllten. Diefe Art von Mauerwerk

wurde mit dem griechifchen Namen Empleclan, d. i. Füllmauer, bezeichnet 3).

Fig. 4.
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3) Vilrzm, De archiitdz:ra‚ Lil). II. 8.



19.

Backftein-

ma“EHI .

23.

Hauptgefims.

' felbe zur Stütze einzelner Tragf’ceine, die

12

Als eine befondere Art der Füllmauern kann das Opus retz'culaz‘unz oder Netz-

werk betrachtet werden. Bei diefem bilden zwifchen den durchgefchichten Back-

fteinlagen über Ecke geflellte quadratifche Backfteine die Bekleidung des Gufskörpers

(Fig. 4, oben 4). Bei einer ähnlichen Art find die Stirnfeiten aus kleinen unregel—

mäfsigen Bruchf’teinen gebildet, die durch ihre Färbung mit den Backlteinlagen in

Gegenfatz treten und fo der Mauer ein farbig belebtes Ausfehen verleihen (Fig. 4,

unten 5).

Die verfchiedenen Formen des Füllmauerwerkes verdienen gegenwärtig bei

den in Aufnahme gekommenen Cementmauern befondere Beachtung, und die An—

wendung der alten Durchfchichtungs- und Bekleidungsweil'e dürfte nicht blofs für

die Herl‘tellung der letzteren zweckmäßig fein, fondern würde denfelben auch äufser-

lich das Ausfehen einer baulichen Zufammenfügung verleihen.

Die Backfteinmauer kann nicht, wie die Haufteinmauer, den Eindruck unver-

wüftlicher Fef’tigkeit her—verbringen. Sie kann überhaupt als folche nur dann für

wetterbeftändig gelten und ein fauberes Ausfehen erhalten, wenn die Aufsenfläche

aus forgfältig gebrannten Steinen hergef’tellt und die Verbindung derfelben mit

wetterfeftem Mörtel bewirkt wird. Zur Sicherung aller hervorragenden Ecken

erfcheint es bei diefer Art von Mauerwerk angezeigt, diefelben‘ in Hauftein aus-

zuführen. So wird bei Anwendung des Backlteines durch eine Verbindung deffelben

rnit Hauftein der Fläche gröfsere Abwechslung verliehen und der Eindruck erhöhter

Dauerhaftigkeit erzielt.

b) Oberer Wandabfchlul's oder Hauptgefims.

Zur Abhaltung des Regenwaffers von der Wandfläche il’t am oberen Ende

derfelben ein fchützender Vorfprung, ein Gefims nothwendig. Diefes Gefims kann

entweder aus dem Mauerkörper felbfi vorgekragt fein, oder es kann durch das

äufsere vorgefchobene Ende der Decken-

Conftruction gebildet werden. Im erfteren Fig' 5'

Falle wird bei einfachfi‘er Bildung eine

Steinplatte über den Mauerrand vorgefcho-

ben, die untere Fläche derfelben mit einem

Traufrand, der log. Waffernafe, verfehen

und über ihr die Dachrinne angebracht.

Da diefe Platte frei fchwebend oder hängend

vorragt, fo wird fie gewöhnlich Hänge-

platte genannt (Fig. 5).

Wenn bei bedeutender Höhe der

Mauer eine größere Ausladung diefer Ge-

fimsplatte nothwendig wird, fo bedarf die-

Con folen genannt werden (Fig. 6). Die

zweckmäfsige Form diefer Tragfleine ver—

langt eine gröfsere Höhe, als die Breite

beträgt, und eine Abfchrägung oder Ab-

rundung nach unten. Ferner werden die-

 

 

4) Aus der Villa des Allianz: bei Tivoli.

5) Römifehe Mauern von Turin.


